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25. Dez. 1998: Ich

liege in meinem
Bett, doch meine
Gedanken können
sich nicht von dem
gerade gesehenen
Film lösen, der vom
Krieg erzählte.
Meine Gedanken
wandern weiter zu
Armut, Krankheit
und
Umweltverschmutzung. Wenn
ich im Fernsehen die
Nachrichten schaue, ist es, als würde
ich einen Spielfilm sehen, und es will
mir nicht in den Kopf, dass dies alles
auf der Welt passiert, auf der ich lebe.
Ich habe Angst vor dem Tag, an dem
alle Probleme wie eine Flutwelle über
uns hereinbrechen werden. Ich habe
Angst, wenn ich an die Zukunft denke.
Auch wenn meine Befürchtungen
vielleicht nicht in meiner Lebenszeit wahr
werden, finde ich den Gedanken daran
doch schrecklich. Das möchte ich den
Kindern ersparen, und will deshalb gar
nicht erst welche bekommen. Das
macht mich aber auch wütend, weil mir
die Welt den Wunsch auf ein Kind
verwehrt. Dies alles geht mir am Geburtstag

eines Kindes, das auch nichts
ändern konnte, durch den Kopf. Plötzlich

steigt ein neues Bild auf. Es zeigt
eine Welt, die ein neuer Glaube

erschaffen hat. Wir
sind zurückgekehrt
zum bewussteren
Leben der Frühzeit.
Schlagartig jedoch
verschwindet das
Bild, denn eine solche

Religion würde
nur bewirken, dass
wir in der
Geschichte zurückfallen

würden.
Meine Gedanken

kehren zu den Kindern zurück. Wenn

man den Menschen die Lust daran
nimmt, eigene Kinder zu haben, gibt es
in Zukunft keine Zukunft mehr. Die Welt
ist am Sterben, so wie alles stirbt, was
lebt. Technik, Umweltschändung,
Konkurrenzkampf und menschlicher Mutwille

beschleunigen dieses Sterben nur.
Hoffentlich bin ich nur ein extremer
Pessimist.
00.00 Uhr: Ich schliesse die Augen, wie
es die Menschen auch in Zukunft
machen werden, solange sie noch träumen

können.

Nathalie Keller,
15, Ettingen
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